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«Wir konnten die Bevölkerung begeistern»
Rund drei Jahre hat der Män-
nerchor Pfäffikon am Etzel in
die Vorbereitungen des Schwy-
zer Singfestivals investiert. 
Der Aufwand hat sich gelohnt.
OK-Präsident Othmar Willi
zieht eine rundum positive 
Bilanz.

Von Claudia Hiestand

Pfäffikon. – «Alles war super, ausser
der Regen am Donnerstag.» So lautet
das Fazit von Othmar Willi, wenn er
an das vergangene Wochenende
denkt. Von Donnerstag bis Sonntag
war Pfäffikon vom Schwyzer Singfes-
tival geprägt. Der viertägige Anlass
zog rund 90 Chöre mit insgesamt
1900 Sängerinnen und Sängern aus
der ganzen Schweiz an. Den Auftakt
am Donnerstag hatte das Schüler- und
Jugendchorfestival gemacht. Willi:
«Auch wenn das Wetter an diesem Tag
nicht gut war, so hat dies der guten
Stimmung keinen Abbruch getan. Der
Besucheraufmarsch war trotzdem
grossartig.»

Über die Anzahl der Besucher kann
sich der organisierende Verein, der
Männerchor Pfäffikon am Etzel, kei-
nesfalls beklagen.An allen vier Tagen
herrschte Grossandrang. «Insbeson-

dere auch die einheimische Bevölke-
rung haben wir für den Anlass begeis-
tern können», freut sich Willi. Er
schreibt dies dem vielfältigen Ange-
bot zu. «Es gab für jeden Geschmack
etwas, von modernen bis zu volks-
tümlichen Klängen. Jung und Alt wa-
ren angesprochen.» Dies gelte nicht
nur für die Gesangsvorträge der teil-
nehmenden Chöre, sondern auch für
das Rahmenprogramm. «Einzig der
Auftritt der Singphoniker am Sams-
tagabend in der Festhalle Weid ver-
mochte nicht ganz so viele Leute an-
zuziehen, wie wir gehofft hatten»,
sagt Willi. «Das liegt vermutlich da-
ran, dass das Programm des Vokalen-
sembles fast zu hochstehend war.»

Speditive Helfer
Obwohl sich die Veranstalter im Vor-
feld mehr Anmeldungen gewünscht

hätten, bedauert Willi rückblickend
keineswegs, dass «nur» 90 Chöre den
Weg nach Pfäffikon gefunden haben.
«Es war so oder so ein tolles Fest,
daran hätte auch die Teilnahme von
weiteren Chören nichts geändert», ist
der OK-Präsident überzeugt. «Über
die ganzen vier Tage herrschte eine
sehr gute Stimmung, man sah rundum
nur fröhliche Gesichter. Das war mein
Ziel, und das habe ich erreicht.»

700 Helferinnen und Helfer stan-
den dem 50-köpfigen Männerchor
Pfäffikon am Etzel zur Seite. Damit
sei man gut bestückt gewesen, so 
Willi. So sei man bereits im Verlauf 
des gestrigen Montags mit allen Auf-
räumarbeiten fertig geworden. «Wir
haben damit gerechnet, auch heute
noch im Einsatz zu stehen, doch das
erübrigt sich nun und zeigt, wie spe-
ditiv alle freiwilligen Helferinnen und

Helfer gearbeitet haben.» Der Män-
nerchor habe eine Topleistung an den
Tag gelegt.

Negative Stimmen hat Willi bisher
keine gehört. Was nicht heisst, dass 
es nicht zum einen oder anderen Zwi-
schenfall gekommen ist.Willi: «In der
Nacht von Samstag auf Sonntag wur-
den einige der mobilen WC-Kabinen
umgestürzt, Glühbirnen kaputt ge-
macht und Dekorationsmaterial ent-
lang der Via Musica in den Bach ge-
worfen. Die Täter kennen wir nicht,
aber solche Randalierereien gehören
heutzutage wohl leider dazu.»

Alle Lose verkauft
Dass ein solcher Grossanlass kostet,
ist klar. Die Ausgaben belaufen sich
zwischen 600 000 und 700 000 Fran-
ken. Die Rechnung dürfte laut Willi
ausgeglichen bis positiv ausfallen.
«Wir kennen die Zahlen noch nicht,
aber ich gehe davon aus, dass wir kei-
nen Verlust schreiben werden», sagt
er. «Zumindest deute ich es als gutes
Indiz, dass bereits am Samstagabend
alle 80 000 Tombola-Lose verkauft
waren.» Gerade der Losverkauf im
Seedamm-Center habe im Vorfeld
enorm dazu beigetragen, den Anlass
bekannt zu machen.

Unter freiem Himmel zu singen, genossen auch die Jegischtorfer Singlüt, die

aus dem Kanton Bern angereist waren. Bild Susi Albrecht

REKLAME

Zwei von vier
mit «sehr gut»
Die vier teilnehmenden Ausser-
schwyzer Chöre und Chorgemein-
schaften erhielten folgende Bewer-
tungen: Frauenchor Lachen: ohne
Wertung; Gemischter Chor Bäch:
sehr gut; Männerchor Galgenen:
ohne Wertung; Pop- und Gospel-
chor Sweet ‘n’ Sour Pfäffikon:
sehr gut. (cla)

APROPOS

Von Hans-Ruedi Rüegsegger

«Ein Spielchen in Ehren kann
niemand verwehren», könnte
man in Anlehnung an das be-
rühmte Gläschen sagen.Wenn im

Zahlenlotto der
Jackpot voller
und voller wird,
bei den Euro-
Millions die zu
erwartende Ge-
winnsumme ge-
gen eine dreistel-
lige Millionen-

zahl steigt, steigt auch die Anzahl
Einsätze.Wer träumt nicht vom
vermeintlichen Glück, das einem
einen Gewinn, seien es nun eine
Million oder ein paar Hundert-
tausend, beschert.

Beim Spiel im Casino kommt
neben der Aussicht – oder besser
der Hoffnung – auf einen Ge-
winn eine gehörige Porton Ner-
venkitzel dazu. Eine Faszination,
die beim einen oder anderen
Spieler zu Sucht führen kann.
Sucht passt aber nicht in die Glit-
zerwelt der Casinos.Wie gehen
Casinobetreiber mit den Schat-
tenseiten ihres Metiers um? 

Als das Spielbankenverbot 1993
aufgehoben wurde, war dies mit
der Auflage verbunden, flankie-
rende Massnahmen vorzusehen.
Unter anderem musste ein Sozi-
alkonzept erarbeitet werden. So
sollen Spielsüchtige oder -gefähr-
dete erkannt und zum Besuch 
eines auf spielsüchtige Menschen
spezialisierten Psychiaters ani-
miert werden.Wenn dies hilft,
umso besser.Wenn nicht …

Das Ganze ist irgendwie zwie-
spältig. Da wird auf der einen
Seite versucht, mit dem Spiel-
trieb der Menschen und ihrem
Traum vom grossen Glück Geld
zu machen.Auf der anderen Sei-
te bleiben Menschen, die nicht
mit der Faszination des Spiels
umgehen können – oftmals auch
deren Angehörige – auf der Stre-
cke. Spielbanken nun wieder zu
verbieten, wäre aber keine
Lösung. Denn was Freude und
Genuss bereiten kann, muss nicht
in der Sucht enden. Das Gläs-
chen in Ehren muss nicht in die
Ausnüchterungszelle führen.
Dass gefährdete Menschen aber
begleitet werden, ist nötig.

Vorläufig keine Preisänderung
Anfang dieses Monats ist 
die Buchpreisbindung in der
Deutschschweiz gefallen, 
und kurz darauf auch gewisse
Buchpreise in den grossen
Buchhandlungen. Die Buch-
händler in der Region 
haben bisher die Preise nicht 
geändert. Man warte ab, 
hiess es auf Anfrage.

Von Martin Risch

Ausserschwyz. – Leseratten dürften
sich gefreut haben, als der Bundesrat
Anfang des Monats entschied, die
Buchpreisbindung aufzuheben. In der
Folge senkten grosse Buchhandels-
unternehmen wie Weltbild oder Orell
Füssli die Preise auf bestimmte Titel
um bis zu 30 Prozent. Und das Wer-
ben mit Schleuderpreisen hält weiter
an. Auch Ex Libris beispielsweise
wirbt unter dem Slogan, «wir machen
Lesen günstiger!», mit Rabatten um
die lesehungrige Kundschaft.

Billiger, aber auch teurer
Wie reagieren die kleinen und mittle-
ren Buchhändler in der Region? – «Wir
haben bisher die Preise nicht verän-
dert»,erklärt Alfi Marty vom Spiel- und
Läselade in Lachen. Man könne noch
nicht definitiv sagen, wie sich die Auf-
hebung der Preisbindung auswirken
werde.«Wir warten ab», so Marty.Und
«nein, wir haben noch die selben Prei-
se wie vorher», hält auch Barbara Röl-
li von der Buchhandlung BB2000 im
Seedamm-Center fest.Vereinzelt wür-
den Kunden zwar nach Rabatten fra-
gen. Die Geschäftsleitung habe jedoch
beschlossen, «vorderhand» keine Ra-
batte zu gewähren, betont Rölli. Der

Entscheid zur Aufhebung der Buch-
preisbindung sei früher erfolgt, als er-
wartet. Nun werde man die Entwick-
lung beobachten.
Marty rechnet damit, dass der Preis-

kampf bei den Bestsellern anhalten
wird. «Der neue Harry Potter wird im
Herbst wohl zu Schleuderpreisen auf
den Markt gebracht», so Marty. Somit
dürfen sich die Leseratten weiter
freuen? «Nur bedingt», meint Marty.
Einige wenige Titel würden bei den
grossen Buchhändlern sicher billig
bleiben, «der Rest der Buchtitel wird
aber eher teurer werden».

Zum bundesrätlichen Entscheid
betreffend Buchpreisbindung war es
gekommen, nachdem die Wettbe-

werbskommission bereits Anfang
2005 die Preisbindung als unzulässi-
ge Absprache qualifiziert hatte, was
vom Bundesgericht auch bestätigt
worden war. Daraufhin hatte der
Schweizer Buchhändler- und Verle-
gerverband beim Bundesrat um eine
Ausnahmebewilligung ersucht.

Nicht nur eine Frage des Preises
Der Bundesrat verwies in seinem Ent-
scheid von Anfang Mai auf folgende
Tatsachen: Die Anzahl Buchtitel in der
Deutschschweiz entspricht jener in der
Romandie, wo es keine Buchpreis-
bindung gibt.Weiter wurde die Buch-
produktion in allen Regionen der
Schweiz, unabhängig von der Buch-

preisbindung, erhöht. Und als Beweis,
dass die Aufhebung der Preisbindung
nicht unbedingt zu weniger Buchhand-
lungen führen muss, dient die Tatsache,
dass in der Romandie eine höhere
Buchhandlungsdichte existiert als in
der Deutschschweiz oder Frankreich,
wo es eine Buchpreisbindung gibt.

Auch Alfi Marty ist überzeugt, dass
kleine Buchhandlungen weiterhin ihre
Kundschaft haben werden, trotz Preis-
druck und Internetbuchhandlungen:
«Die Möglichkeit, das Buch vor dem
Kauf in den Händen zu halten, wird
vielfach geschätzt.» – Eine erlesene
Kundschaft bietet so gesehen auch
künftig Hand,um gegen die «Grossen»
des Buchhandels bestehen zu können.

Nach dem Wegfall der Buchpreisbindung: Es ist noch offen, wie sich die Preise längerfristig entwickeln. Bild Martin Risch


